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Ein weiteres Steuerprivileg
Unternehmen sollen im Kanton
Schwyz weitere Steuererleich-
terungen erhalten. Die FDP-
Fraktion fordert die Einführung
der sogenannten Lizenzbox.

Von Ruggero Vercellone

Schwyz. – Die Lizenzbox ist ein steu-
erliches Instrument, das Unterneh-
men mit hohen Aktivitäten im Be-
reich Forschung, Entwicklung und 
Innovation erlaubt, einen Teil der 
Gewinne reduziert zu versteuern.
Steuerlich privilegiert werden dabei
Erträge aus Immaterialgütern, also Er-

träge aus Lizenzen, Patenten, Marken,
Mustern oder Modelle, Plänen oder
geheimen Formeln und dergleichen. 

Nidwalden preschte vor
Als bisher einziger Kanton kennt Nid-
walden die Lizenzbox bereits seit
dem 1. Januar 2011. Die Steuerbelas-
tung der Nidwaldner Lizenzbox be-
trägt 8,8 Prozent. Ähnliche steuer-
liche Bevorzugungen sind auch in 
vielen EU-Ländern bekannt, wo die
Gewinnsteuersätze je nach Modell
zwischen 5 und 12 Prozent liegen.

Unternehmen, die von solchen Li-
zenzboxen profitieren könnten, seien
sehr mobil, hält die FDP-Fraktion in

ihrer Motion fest. Sie benötigten we-
nig Personal und Infrastruktur, seien
aber überdurchschnittlich profitabel
und erzielten eine hohe Wertschöp-
fung. «Damit ein erheblicher Beitrag
zur Stärkung der Wettbewerbsfähig-
keit sowie zur Förderung des For-
schungsstandorts Schwyz geschaffen
werden kann», sollte der Kanton
Schwyz die Lizenzbox im kantonalen
Steuerrecht einführen, fordert die
FDP-Fraktion.

Bundesrat schlägt selbst vor
Im Zug des Steuerstreits zwischen der
EU und der Schweiz ist die Lizenzbox
gesamtschweizerisch zum Thema 

geworden. So schlägt der Bundesrat
diese Entlastungsmassnahme im Rah-
men der geplanten Unternehmens-
steuerreform III vor, da damit keine
zusätzlichen Probleme im internatio-
nalen Steuerstreit zu befürchten sind.
Im Gegensatz zu den kantonalen
Steuerprivilegien werden bei Lizenz-
boxen nämlich nicht nur ausländi-
sche, sondern auch inländische Erträ-
ge privilegiert besteuert.

Im Kanton Nidwalden haben seit
der Einführung der Lizenzbox rund
60 Firmen Patentgesellschaften ge-
gründet, in die ihre Erträge aus 
Lizenzen oder anderen Quellen geis-
tigen Eigentums fliessen.

ANZEIGE

Männerchor lädt erstmals zur Nacht der Chöre
Zum ersten Mal treffen sich 
am kommenden Samstag ab
18.30 Uhr in der Pfarrkirche
Pfäffikon elf Chöre aus dem
Bezirk Höfe und Umgebung zu
einem abwechslungsreichen
Konzertabend. Die Idee dazu
ist aus Anlass des 75-Jahr-Jubi-
läums des Männerchors Pfäffi-
kon am Etzel entstanden.

Pfäffikon. – Nach der Jubiläums-
Generalversammlung vom 3. Februar
und dem Kinder- und Jugendchorfest
Cantiamo vom 20. April in Freien-
bach findet nun bereits die dritte gros-
se Jubiläumsaktion des Männerchors

Pfäffikon am Etzel statt. Mit der Idee,
möglichst viele Chöre aus dem Bezirk
Höfe zu einem Konzertabend zusam-
menzubringen, wurden diese ange-
schrieben. D daraufhin meldeten sich
acht Chorgruppen an, dazu noch zwei
befreundete Chöre aus der weiteren
Umgebung.

Das Konzert beginnt um 18.30 Uhr
mit dem ersten Chorauftritt und en-
det nach einem abschliessenden offe-
nen Singen um Mitternacht. Konzert-
besucher haben die Möglichkeit, sich

zwischendurch im Sänger-Beizli im
Pfarreisaal kulinarisch zu stärken und
die Ohren auszulüften, damit die vie-
len verschiedenen Chorklänge bis
zum Schluss vollsten Hörgenuss blei-
ben.

Mitten in der Nacht der Chöre wird
der Männerchor Pfäffikon am Etzel
mit einem besonderen Leckerbissen
aufwarten. Mit der Jodlerkantate
«Gloube, Hoffnig, Liebi» vom be-
kannten Volksmusiker, Komponisten
und Akkordeonisten Willi Valotti 

gelangt eine selten gehörte Musik zur
Aufführung. Chor und Jodel werden
von der Kirchenorgel konzertant be-
gleitet. Wolfgang Sieber, Stiftsorganist
an der Hofkirche Luzern, der den Or-
gelpart zur Kantate und die drei 
dazugehörenden Orgeltänze kompo-
niert hat, spielt die Späth-Orgel in 
der Pfarrkirche Pfäffikon. Als Jodlerin
wird die bestens bekannte Nadja Räss
mitwirken. (eing)

Weitere Infos unter www.mcpfaeffikon.ch

Novum: In der Nacht der Chöre wird der Ausserschwyzer Pop- und Gospelchor Sweet’n’Sour erstmals zusammen mit dem 
Jugendchor Peperoncini auftreten. Bild zvg

Musikbeiträge
18.30 Uhr: Kirchenchor Pfäffikon
18.55 Uhr: Kinder- und Jugendchor
Feusisberg
19.20 Uhr: Jodlerklub Luegisland Wol-
lerau
19.45 Uhr: Männerchor Frohsinn Alten-
dorf
20.10 Uhr: Jugendchor Peperoncini
20.20 Uhr: Sweet’n’Sour
20.30 Uhr: Peperoncini & Sweet’n’Sour
21.00 Uhr: Männerchor Pfäffikon am
Etzel
21.45 Uhr: Kirchenchor Freienbach
22.10 Uhr: Frauenchor Einsiedeln
22.35 Uhr: Jodelchörli Schindellegi
23.00 Uhr: Rejoysing Gospelchor
23.30 Uhr: offenes Singen

Blutdruck-Sensor 
aus Freienbach 
Die Folgen von Bluthochdruck
gehören weltweit zu den häu-
figsten Todesursachen. Trotz-
dem misst gemäss Weltgesund-
heitsorganisation nicht einmal
jeder zweite Betroffene regel-
mässig den Blutdruck. Als 
Abhilfe haben Empa-Forscher
und ein Freienbacher Industrie-
partner einen neuen Sensor im
Armbandformat entwickelt.

Freienbach. – Das Gerät hat die Fir-
ma STBL Medical Research AG
(STBL) in Freienbach  entwickelt, teil-
te die Empa gestern mit. Es zeichnet
den Blutdruck kontinuierlich auf, 
indem es direkt auf der Haut in Hand-
gelenksnähe mit mehreren Sensoren
gleichzeitig Anpressdruck, Puls und
Blutdurchfluss misst.

Weil das Gerät nicht ständig gleich
stark auf die Haut drückt, seien viele
Korrekturmessungen nötig. Dieses
Problem haben Forscher der Eidge-
nössischen Materialforschungsanstalt
Empa gelöst: Sie entwickelten elek-
trisch leitende Fasern, die ins Armband
eingebaut werden können. Diese mes-
sen den Druck auf die Haut, und die
Messungen können korrigiert werden.

Warnung bei Herzinfarkt
Jedes Jahr würden 60 bis 70 Millionen
Blutdruck-Messgeräte verkauft, die
jedoch keine kontinuierliche Messung
erlauben, schrieb die Empa. Eine sol-
che könnte jedoch zusätzliche Sicher-
heiten bieten: Einem Herzinfarkt wie
auch einem Hirnschlag geht eine er-
höhte Stosswelle voraus. Das System
könnte diese erfassen und rechtzeitig
Alarmsignale geben.

Um die Treffsicherheit bei solchen
Ereignissen zu verbessern, seien wei-
tere Testserien an Menschen geplant,
schreibt die Empa. Derzeit liefen kli-
nische Tests. Erste Messungen wurden
bereits parallel zu einem medizini-
schen Eingriff durchgeführt.

Die Firma will das Produkt in zwei
Varianten ausliefern: ein medizini-
sches Überwachungsgerät und eine
einfachere Variante als Freizeitgerät
etwa für Sportler. «Der Sensor wird
günstiger sein als die bisherigen 24-
Stunden-Messgeräte, wie sie zurzeit
in Spitälern verwendet werden», sag-
te Michael Tschudin, Mitgründer von
STBL. Solche Geräte kosteten bis zu
6000 Franken, die «Blutdruck-Uhr»
käme rund zehnmal günstiger zu ste-
hen. (sda)


